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Nach den Impulsvortrag von Wolfgang Amann zum Regierungsprogramm 2025, 

der Vorstellung der Fallstudie „MeidlingerL“ durch Susanne Formanek und der 

Präsentation des Nationalen Aktionsplans und den acht ausgearbeiteten 

Maßnahmen, bildeten das Projektteam und die Teilnehmenden 4 Gruppen, um 

jeweils einen Themencluster zu diskutieren. 

Die Folien zu den 3 Keynotes bzw. Präsentationen finden Sie auf unserer 

Homepage www.renowave.at zum Download.  

 

Für alle vier Gruppen bzw. vorgestellte Themencluster wurde folgende 

Fragen/Punkte zur Diskussion gestellt: 

- Welche Maßnahmen braucht es noch? 

- Vorschläge für  

o weitere konkrete Aktionen 

o weitere betroffene Zielgruppen und umsetzende Organisationen 

- Zeithorizont für Umsetzungsmaßnahmen 

- Monitoring der Maßnahmen in der Umsetzung 

 

Der Zeithorizont für die Umsetzung der Maßnahmen bzw. die notwendigen 

Voraussetzungen für die weitere längerfristige Umsetzung wurde von den 

Teilnehmenden durchgehend auf die aktuelle Legislaturperiode bis spätestens 

2029 angegeben. Zitat eines Teilnehmenden: „2030 ist es zu spät!“ 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.renowave.at/
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GRUPPE 1 (Moderation: Wolfgang Amann) 

 

 

 

 

1.1 Bauordnung vereinfachen und an Sanierungserfordernisse anpassen 

Zusätzlich zu den bereits vorhandenen Vorschlägen die Bauordnungen und 

BautechnikVO der Bundesländer konkreter an thermische Sanierungen 

anzupassen, um die Bestandssanierung zu vereinfachen und eine 

Umbauverordnung nach Vorbild Deutschlands oder wie gerade in NÖ 

angedacht zu gestalten, kamen von den Teilnehmenden noch folgende 

Vorschläge für Maßnahmen: 

• 1 Bauordnung für Neubau und 1 Bauordnung für Sanierung, Zubau, 

Umbau für ganz Österreich 

Policy Requirements 
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• Bauverfahren für Sanierungen sollten vereinfacht und beschleunigt 

werden 

• Die Förderkompetenz für Sanierungen sollte mehr zum Bund wandern, 

um nur mehr eine Förderstelle zu haben und damit die Förderabwicklung 

einfacher und effizienter zu gestalten 

 

1.2 Wohnrechtliche Rahmenbedingungen anpassen 

Die vorgeschlagenen Maßnahmen beziehen sich einerseits auf Umsetzungs-

hemmnisse im Bereich der Duldungspflichten (MRG, WGG) und mehrheitliche 

Beschlussfassung bzw. Zuordnung zur ordentlichen Verwaltung (WEG). 

Andererseits auf Finanzierungshemmnisse mit Vorschlägen zur Übertragung 

des EVB-Modells der Wohnungsgenossenschaften ins MRG oder auch eine Art 

Bonus-Malus-System bei Richtwertmieten wie auch im Regierungsprogramm 

angedacht. 

Dazu wurden noch folgende Vorschläge von den Teilnehmenden gemacht: 

• Rechtsverbindlichkeit der Heizwärmebedarf – Berechnung 

• Mindestmietpreis (bezogen auf m2) abhängig vom HWB (um Nutzer-

Investor-Dilemma aufzulösen) 

• 50 % Regelung im WEG – andere Gewichtung für Parteien die ihre 

Eigentumswohnungen auch wirklich als Hauptwohnsitz nutzen. 

• Anpassung von Duldungspflichten im MRG und nicht nur durch OGH-

Urteile (Rechtssicherheit!) 

• Planungssicherheit für etappenweise Sanierungen schaffen – Förder-

management, Genehmigungen für Maßnahmenkatalog 
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GRUPPE 2 (Moderation: Susanne Formanek) 

 

 

 

 

2.1 Förderbank Wohnen und Infrastruktur 

In Österreich existiert bereits ein Gesetzt für eine Wohnbauinvestitionsbank 

(kurz: WBIB), dieses Gesetz ist derzeit aus mehreren Gründen sog. „totes“ 

Recht. Das Gesetzt könnte (auch mit einfachen Mehrheiten) auf aktuelle 

Erfordernisse angepasst werden und als Förderbank für Wohnbau, thermische 

Sanierung und Quartierssanierung reaktiviert werden. Konzeption als Public-

Private-Partnership mit dem Ziel vor allem auch europäische Förderungen und 

Mittel der EIB zentral abzuholen. 

Financing Requirements 
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In der Gruppendiskussion wurden noch weitere Vorschläge und Ideen von den 

Teilnehmenden eingebracht: 

• Es braucht auch Finanzierung/Förderung für Sanierungsbegleitung 

• Bonität und Rating (Basel IV, KIM-VO) als bestimmender Faktor für 

Finanzierungen, Förderbank und Garantien könnten hier helfen 

• Bundeslandunterschiede in Förderung damit ausgleichen 

• Neue Finanzierungs- und Fördermodelle für stufenweise Sanierung (inkl. 

Controlling Maßnahmen) 

• Wird bzw. kann der Renovierungspass etwas ändern? 

• Förderbank mit regionalen OSS verbinden/vernetzen für Finanzierungs-

beratung (z.B. in Wien als Teil von Hauskunft) 

 

2.2  Energie-Contracting (öffentlicher Sektor) 

Vorgeschlagene Maßnahmen betreffen u.a. Rechtssicherheit und 

Standardisierung für Planung und Umsetzung, Zentrale Förderung und 

Beratung für Gemeinden sowie Monitoring und Nachweis der Einsparungen 

hinsichtlich EED III. 

Gewünscht wurden noch folgende Ergänzungen: 

• Datenbanken für Inventar und Energieausweise zentral und öffentlich 

(Transparenz, Vertrauen in Qualität, etc.) 

• EED III und EPBD ohne Sanktionen bei Nichterfüllung? Wie damit 

umgehen? 

• Problemstellung, dass neue Technologien oft noch nicht akzeptiert 

werden 
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GRUPPE 3 (Moderation: Christina Böckl) 

 

 

 

3.1 One-Stop-Shops in den Bundesländern und Regionen 

Für die nationale Umsetzung der EPBD braucht es gesetzliche Rahmenbeding-

ungen und Anschubförderungen für One-Stop-Shops. Bereits bestehende 

Beratungsangebote in den Ländern für den privaten und den öffentlichen 

Sektor sollten weiterentwickelt werden und Good Practice wie Hauskunft in 

Verbindung mit Qualitätsplattform Sanierung als Vorbild. Entwicklung neuer 

Berufsbilder bzw. Weiterbildung Energieberater zu sog „Sanierungscoaches“ 

(Bsp. Vorarlberg Sanierungslotsen, Baurettungsgasse) 

Weitere Vorschläge der Teilnehmenden beinhalteten: 

Consumer Requirements 
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• Digitale Plattformen sollten besser genutzt und integriert werden (Bsp. KI 

Chatbots speziell für Sanierung und Finanzierung) 

• OSS auch als Wissensvermittler nutzen (z.B. für Hausverwaltungen) 

• Es braucht eine unabhängige Sanierungsbegleitung für die Bauherren 

(die mit Rat und Tat zur Seite steht als Bindeglied zu Planung und 

Ausführung) 

• Aus Sicht der Zinshausbesitzer ist eine gute und vorausschauende 

Planung notwendig, aber teuer. Beratung auch für Risikoanalyse und 

Innovationen wünschenswert 

 

3.2 Förderung von Public-Private Partnerships (PPPs) 

Ko-Finanzierungsmodelle, bei denen private Investoren Kapital zu öffentlichen 

Renovierungsprojekten beitragen und im Gegenzug langfristige Renditen (z.B. 

Energieeinsparungen oder Dienstleistungsverträge) erhalten. 

Risikoteilungsmechanismen, um Investitionen für private Partner attraktiver zu 

machen. 

Anreize und Garantien, die vom öffentlichen Sektor bereitgestellt werden, um 

Investitionsbarrieren zu reduzieren. 

Gemeinschaftsunternehmen (z.B. Gemeinden mit GBVs oder Gemeinden mit 

Bürger:innen) zur Entwicklung energieeffizienter Infrastruktur in öffentlichen 

Gebäuden, Schulen oder Wohnhäusern. 

• Digitale Plattformen zur Förderung von PPPs nutzen 

• Simulationstools für Lebenszykluskosten bereitstellen, um möglichen 

Investoren Return of Investment anzeigen zu können 
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GRUPPE 4 (Moderation: Ulla Unzeitig) 

           

 

 

4.1 Beratung und Information für Sanierungswillige 

Die vorgeschlagenen Maßnahmen sind: 

- Regionale One-Stop-Shops schaffen/ausbauen 

- Förderung von Sanierungsbegleitung (eine kompetente Ansprech-

/Begleitperson von Anfang bis zum Abschluss der Sanierung, Bsp 

Sanierungslotsen Vbg.) 

- Banken als erste Anlaufstelle (im Hintergrund über Netzwerke 

Beratungspool) – ELENA Programm nutzen für internen Aufbau Expertise 

- Eigene Beratungsangebote für ältere Zielgruppen gestalten – „Sanieren 

für die nächsten Generationen“ – Generationenkredit! 

Die Teilnehmenden hatten dazu noch folgende Ideen und Vorschläge: 

Awareness & Knowledge 
Transfer Requirements 
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- Knotenpunkte schaffen für Infos – Beratung auch für Professionisten 

- Hausverwaltungen sollten Vorreiter werden (verstärkte Ausbildung), bei 

WEGs braucht man psycholog. Vorgehensweise  

- Hausverwaltungen in beratender Rolle ins Boot holen 

- Tools von Banken nutzen (Bsp. ERSTE BANK in Planung) 

- Förderlandschaft zu komplex („steigt keiner mehr durch“) – um in das 

Thema reinzukommen sind Hausverwaltungen wichtig 

 

4.2 Sanierungsfahrpläne und Renovierungspass 

Die vorgeschlagenen Maßnahmen beinhalten: 

- Bewusstseinsbildung und Weiterbildung für Gebäudeeigentümer:innen 

(Portfolios, MFH, EFH) wie Renovierungspass für zukünftige Sanierungen 

zu Transparenz und Planungssicherheit beiträgt und auch die 

Finanzierungsplanung erleichtert. 

- Finanzielle Anreize für Erstellung von Renovierungspässen schaffen 

(Bund, Wohnbauförderung Länder, Finanzinstitute) 

- Renovierungspässe benutzerfreundlich und leicht verständlich gestalten 

–„Sanierungsfahrplan“ 

- Renovierungspass für stufenweise Sanierung – Finanzierungs- und 

Fördermodelle dazu anbieten 

Weitere Vorschläge/Ideen der Teilnehmenden: 

- Sanierungsstand sollte in die Bewertung hineinspielen 

- Garantie staatlicher Förderungen für Sanierungsfahrplan (20 Jahre) 

- Hydraulischer Abgleich für Energieeffizienz – Professionisten müssen 

geschult werden 

- Eine logische Abfolge der Sanierungsschritte von der technischen Seite 

ist wichtig (z.B. bezogen auf Baustellenkosten, Vermeidung von Lock-In 

Effekten, etc.) 


